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Amtliche Bekanntmachungen.
Berfügung - es Ministeriums des Innern über

Eierausbringung
vom 27. Februar 1917. Staatsanzeiger Nr . 19.

Auf Grund der 88 9. 14 und 15 der Verordnung des
Stellvertreters des Reichskanzlers über Eier vom 12. Äug.
1818 (Reichs-Gesctzbl. S . 927) und der 88 12 und 15 der
Verordnung des Vundesrats über die Errichtung von Preis-
prüfungsstellen und die Verjorgungsregelung vom 25. Sep-
icmber/4. November 1915 (Reichs Gesetzbl. S . 697/729) wird
unter Bezugnahme auf 8 5 der Verfügung des Ministeriums
des Innern über Eier vom heutigen Tage verfügt:

8 1 Lieferungspflicht.
(1) Die Geflügelhalter haben sänttliche in ihrem Be¬

triebe erzeugten Eier von Hühnern , Gänsen und Enten , die
sic nicht in ihrem eigenen Haushalt verwenden (vgl. übri¬
gens 8 2), an die GemeindesammclsteUe (8 7) abzuliefern.
Dies gilt auch von Eiern von solche» Tieren , die der Ge¬
flügelhalter in seinem Betriebe ganz oder teilweise aus
fremde Kosten füttert , gleichgültig, ob diese Tiere im Eigen¬
tum des Kcflügelhalcrs stehen oder nicht.

(2) Eier , die ein Geflügelhalter über seine Liefernngs-
schuldigkcit (8 2) hinaus abgibt , kann er auch an eine an¬
dere Stelle als die Gemeindefamnrelstelle abliefern . Ihre
Bezeichnung kommt dem Oberamt oder dem von diesem er¬
mächtigten Ortsvorsteher zu. Die Landesverjorgungsstelle
kann hicrwcgcn nähere Bestimmungen treffe».

(5) Bruteier dürfen nach den Anordnungen der Üandes-
»erforgungsstellc auch an ander « Personen oder Stellen als
an die Geineindesammelstelle abgcliefert werden.

(l ) Geschenkweise Abgabe von Eiern an andere Perso¬
llen oder Stellen kann vom Oberaint oder dem von diesem
ermächtigten Ortsvorsteher insoweit erlaubt werden, als der
Geflügelhalter seine Liescrnngsschuldigkeit (Z 2) erfüllt hat.
Di« Landesversorgungsstelle kann hierüber nähere Bestim¬
mungen treffen.

8 2. Liescruiigsschuldigkeit.
(1) Die Geflügelhalter sind zur Ablieferung einer Min-

dejimeikge von Eiern an die Kcmeindesammelsteklc verpflich¬
tet (Lieserungsschuldigkeit) .

(2) Die Lieseruugsschuldigkeit wird vom Ortsvorstehcr
nach der Zahl der Haushaltungsiuitgli «der des Geflügel¬
halters (Selbstversorgers ) , sowie nach der Zahl der von die»
fem gehaltenen Hühner berechnet. Als Haushaltnugsmit-
glieder gelten alle diejenigen Personen , di« in dem Haus¬
halt als Familienangehörige , Dienstboten und Verpslegungs-
berechtigte (Attenteiler , Ausdinger und dergl.) regelmässig
vollständig verpflegt werden, d. h. hier das erste Frühstück,
Mittag - uud Abendessen erhalte ».

(3) Bei der Berechnung der Lieseruugsschuldigkeit ist
Ver Stand der Eeslliigelhaktung der einzelnen Geflügelhalter
zu Grunde zu legen, wie er bei der Viehzählung am 1. De¬
zember 1916 festgestellt worden ist. Eine Verminderung der
Kefkügelzahl ist nur zu berücksichtige», wenn sie durch dring
ende Umstünde gerechtfertigt ist. Die Laudesoersorgungsstelle
kann die Berichtigung der Berechnungsgruadlage nach dein
Ergebnis einer spateren Zählung allgemein, die Oberämter
können fie für ihren Bezirk oder für einzelne Geflügelhalter»»ordnen.

(1) Bei der Berechnung der Liefernngsfchuldigkeit bleibt
rme Henne auf den Kops eines jede» Houshaltungsmit-
glieds ausser Anrechnung. Für jede überfchießende Henne
find im Jahre 59 Eier abzsliefern . Die Verteilung der Ab-
tieferuugsschuldigleit auf die einzelnen Monate erfolgt durch
dke Laudesverforgungsstelle.

l5) Inwieweit die Abgabe von Bruteiern aus die Lie-
Kruugsschuldigkeit anzurechnen ist, bestimmt die Landes-
versorgungsstelle.

8 3. Aeuderung -er Lieirruuzsichuldigteit.
(1) Die Landesversorgimgsstelle kann den im 8 2 Abs. 4

he zeichneten Sah erhöhe» oder ermäßigen . wenn dies nach
den Verhältnissen notwendig erscheint.

tP Die Landesverjorgungsstelle und mit ihrer Geuch-
tn»g»»S der Ka»nnunalperb <ind könne» den in 8 2 Abs. 4

bezeichnet«» Satz für die Geflügelhalter einer Gemeinde er¬
höhen, wenn dies mit Rücksicht auf die Zahl der Gänse oder
Enten in der Gemeinde geboten erscheint oder wenn in der
Gemeinde Eier in gröberem Umfang den Regelungsvor-
schriften zuwider abgesctzt oder verwendet werden.

(3) In gleicher Weise kann der Satz für eine Gemeinde
ermäßigt werde», wenn die Ergiebigkeit der Hühner der Ge¬
meinde nachweislich hinter dem Durchschnitt wesentlich zu¬
rückbleibt oder sonstige dringende Gründe diese Ermäßigung
erforderlich erscheinen lassen.

(4) Gegenüber einzelnen Geslügelhaltern kann der ge¬
nannte Satz von der Landesversorgungsstelle , dem Kom¬
munalverband oder der Gemeinde unter den in Abs. 2 und
3 erwähnte » Voraussetzungen erhöht oder ermäßigt werden.
Eine Erhöhung kann außerdem mit Rücksicht auf die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse einzelner Betriebe erfolge», insbe¬
sondere mit Rücksicht auf die besondere Ergiebigkeit ihrer
Hühner oder die Art der Harrshaltungsmitglieder u. dergl.

8 4. Verzicht auf die Lieseruugsschuldigkeit.
Die Kommuiialvcrbünde und die einzelnen Gemeinden

können darauf verzichten, die Lieseruugsschuldigkeit der ein¬
zelnen in 8 l Abs. 1 bezcichnelen Geflügelhalter sestzujetzen,
wenn diese freiwillig insgesamt so viel ablieser », daß die
Gemeinde ihre Licscrungspslicht erfüllen iann.

8 5. Lieserungsschuldigkeit der Gemeinden.
(1) Die Gemeindcn find zur 'Ausbringung der nach 88 2

und 3 errechnet«» 'Ablieferungsmengen der Geflügelhalter
des Genieiildebezirks und zu üerVii Adüeferung an den Kom-
niunalveibaud oder die von diesem bezeichnet,: Stelle ver¬
pflichtet, soweit nicht die Eier nach der bestehenden Ver-
brauchsregclung zur Abgabe an die vcrsorgungsberechtigten
Gciiieiiideeinwohner zu verwenden sind.

(2) Die Lieseruugsschuldigkeit der Gemeinden, die sich
hiernach ergibt , wird vom Koinmunalverband und im Fall
der Beschwerde endgültig von der Landesve »sorgungsstelle
festgestellt.

8 9 Haftung der Gemeinde».
^ (1) Die Gemeinden hasten für die Ersülluug der gesam¬
ten Lieserungsschuldigkeit der Geflügelhalter in der Weise,
daß ihnen die etwaige Minderlieferung eines Lieferungs-
Pflichtigen als Eierempfang augcrechnet wird , und daß sich
ihre Lieseruugsschuldigkeit insalge der Minderlieferung eines
Licfcrungspflichtigen nicht ermäßigt.

(2) Bringt eine Gemeinde die « rechnete Menge ohne
genügende Entschuldigung nicht auf , jo werde» die Landes-
oeisoignngsstelle ' oder der Kommunälverband , unbeschadet
der etwaigen dienstrechtlichen Haltbarkeit von Geiueindebe-
amteii , innerhalb ihrer Verteiluiigsbefugnis die Zuteilung
anderer Bedarfsgegenstände .an die Gemeinde entsprechend
kürzen.

8 7 Ge mc!»besam meljtellcII.
(1) Die Gemeinden haben die erforderlichen Sammel-

stellcn zu errichten ls. auch 8 12).
(2) Die Eemeindestimmeljtellen haben sür die ordnungs¬

mäßige Sammlung , pflegliche Behandlung und Ablieferung
der Eier nach den näheren Bestimmungen des Kommunal-
vcrbands und der Landesversorgungsstelle zu sorgen.
8 8 Liescrungsschuldigkeit der lleberschußkommunr-lurrbände.

( 1) Die Kommunaloerbände haben die nach 8 5 crrech-
neten Ablieferungsmengen der Gemeinden ihres Bezirks an
die von der Landesversorgungsstelle bezcichneten Stellen zu
liefern , soweit nicht die Eier zur Versorgung solcher Bezirks-
gemeinden zu verwenden siird, in denen die errcchnetc Ab¬
lieferungsmenge ihrer Geflügelhalter nicht ausreicht , die
versorgungsberechiigten Eemeiudccinwohncr im Nahinen der
bestehenden Verjorgungsregelung genügend zu versorgen.

. (2) Die Lfcferungsschuldigkcit der Kommunaloerbände,
die sich hiernach ergibt , wird von der Landesversorgungsstelle
uud im Fall der Beschwerde vom Ministerium des Innern
festgestellt.

8 9. Perforguug der Bedarfskommunaloerbänd «.
Soweit die « rechneten Ablieferungsmengen der Ge¬

meinden eines Bezirks nicht Mlsreühe», di« verjorgungsbe-
rechtigten Bezirkseimoohner im Rahmen der bestehenden Ber
forgungrregelnng genügend zu versorgen, wir - dem Kam

munalverband von der Landesversorgungsstelle die erforder¬
liche Anzahl Eier aus Ueberschußkommunalverbänden zugc-
wiesen.

8 10. Haftung der Kommunalvcrbänd «.
Die Kommunaloerbände hasten für die Erfüllung der ge

samten Lieserungsschuldigkeit der Gemeinden in der Weife,
daß sich die Lieserungsschuldigkeit eines Ueberschußkommunal
verbands infolge der etwaigen Minderlieferung einer Ge
meindc nicht ermäßigt und daß einem Bedarfslommunal-
verband eine solche Minderlieferung als Eierempfang unge¬
rechnet wird.

8 H Bezirtssauuuelstellen.
Die Kommunalverbande haben die erforderlichen Be-

zirkssamnielftellcii zu errichten (s. auch 8 12). 8 7 Abs. 2 gilt
entsprechend.

8 12. Freiwillige Sammelslellen.
(1) Freiwillige Sammelstellen können mit den Aufgaben

der Gemeinde- und Bezirksfammelstellen in der Weife be¬
traut werden, daß sic ganz an deren Stelle treten oder baß
sie neben ihnen tätig werden.

(2) Ans freiwillige Sammelstellen , die die Aufgabe von
Gemeinde- und Bezirksfammelstellen übernehmen , finden die
auf diese bezüglichen Vorschriften Anwendung.

(3) Freiwilligen Sammelstellen kan» die Landespersor-
gungsstclle die Ablieferung von Eiern an andere Stellen
als die vorgefchriebenen gestatten. Dabei muß jedoch die Ver¬
wendung der Eier im Nahmen der bestehenden Verbrauchs-
regelnng gesichert sein. Auch sind die Eier der Gemeinde und
dem Kümmuiialocrband , aus denen sic komme», als Liefe¬
rung anzurechncn.

8 13- Eingesührt « Eier.
Die Landesversorgungsstelle verteilt die von auswärts

nach Württemberg eingeführten Eier auf dis Kommunal¬
verbünde. Sie kann solche Eier auch lieber jch»ßko« m»nal-
vcrbänden zuteile», in welchem Falle sich deren Lieserrmgs-
schvldigkeit entsprechend erhöht. Das Gleiche gilt , wert» bei
Kommunallverband derartige Eier an lseberschttstgenieinden
abgibt.

8 11- Verfahren.
(1) lieber das Verfahren bei Feststellung der Lieserungs-

schuldigteiten und bei den Sammelstellen kann dis Landes-
loersorgungsstelle einheitliche Anordnungen erlassen, insbe¬
sondere die Verwendung von Vordrucken verschreiben.

(2) Das Verfahren zur Durchführung des Eierausgkcichs
zwischen verschiedenen KonrmnnalverbSaden regelt die Lau-
desoeisorgungsstclle , dasjenige zur Durchführung des Aus¬
gleichs zwischen den Gemeinden seines Bezirks der Komm»
nalocrband , soweit nicht auch Hinwegen mit Rücksicht aus
die DAOkhsüyruug des Ausgleichs zwischen verschiedene» Be-

-zirken Anordnungen der Landesversorgungsstelle ergehe«.
8 15. Preise.

(1) Der Erwerbspreis , den die Sammelstellen den Ge¬
flügelhaltern für Hühnereier zu bezahlen haben, beträgt
25 Pfg . für das Stück. Die Festsetzung des E rwerbspreises
für Enten »nd Gänseeier bleibt den Kommunaloerdkn - en
überlassen.

(2) De» Erwerbspreis dürfen die Geflügelhalter bei
Abgabe der Eier nicht überschreiten.

(3) Die Zuschlag« zu dem Erwerbspreis bis zum Ver¬
braucher und der Preis für eingesührte Eier werden von der
Landesversorgungsstelle festgesetzt.

(4) Die in Abs. 1 Satz 1 und die auf Grund des Abs. 1
Satz 2 nnd Abs. 3 festgesetzte» Preise sind Preise im Sinne
des 8 12 der Bttndesratsverordnuiig vom 25. September .'4.
November 1915.

8 16. Zwang.
(1) Geflügelhalter , die ihre Lieserungsschuldigkeit nicht

erfüllen, find nach fruchtloser Warnung vom Ortsoorsteher
mit Zwang zur Abgabe zu veranlaßen.

(2) Im Falle des zwangs 'veisen Vorgehens ist der Er
«erbspreis (A 15) um 5 Pfennig für das Stück z» « »lästigen.

(5) Geflügelhaltern , die ihren Verpflichtungen nicht
Nachkommen, können die Landesversorgungsstelle «der der
Kommunaloerband innerhalb ihrer Berteilungsbefugnls die
Zuteilung anderer Bedarfsgegenstände entsprechen- kürze«.



Z 17. Eewerbsverbot.
Zrde Art von Eiererwerb bei Geflügelhaltern ist an¬

deren als denjenigen Personen und Stellen , die nach Maß¬
gabe gegenwärtiger Verfügung zu diesen, Erwerb ,«gelassen
sind, verboten.

8 l8. Eierbesörderung»
(1) Die Beförderung von Eiern ist auf jedem JlZege und

auf jede Weise nur auf Grund eines Beförderungsscheins
der Landesversorgnngsstelle oder eines Ausweises des Ober¬
amts zulässig.

(2 ) Einen Beförderungsschein braucht, wer Eier aus
einem Kommunalverbandsbezirk wegbringen will , einen
Ausweis , wer Eier an einen anderen Ort desselben Bezirks
verbringen will.

(3) Die näheren Bestimmungen über die Beförderungs-
scheine und Ausweise, insbesondere auch über die Gebühren
hierfür , erläßt die Landesversorgungsstelle.

tz lg Auskunftserteilung.
(1) Jeder , der Geflügel hält , mit Eiern handelt oder

solche in Verwahrung hat . hat den Beamten und Beauftrag¬
ten der Landesversorgungsstelle , der Kommunalverbände und
der Polizei auf Verlangen jede einschlägige Auskunft zu er¬
teilen und Einsicht in sämtliche einschlägigen Geschästsauf-
zcichnungen zu gewähren.

(2) Alle geforderten Anzeigen und Auskünfte müssen
streng wahrheitsgetreu erfolgen.

8 20. Ueberwachung.
(1) Die Landesoerforgungsstelle und die Kommunalver-

kiande können zur Ueberwachung der Durchführung dieser
Verfügung und ihrer darauf gegründeten Anordnungen Vor¬
schriften erlassen. Die Vorschriften der Kommunalverbände
dürfen mit denjenigen der Landesversorgungsstelle nicht in
Widerspruch stehen.

(2) Die Geflügelhalter und Händler haben den Beam¬
ten und Beauftragten der Landesversorgungsstelle und der
Kommunalverbände , der Gemeinden und der Polizei die Be¬
sichtigung aller Räume und Behältnisse, worin sich Eier be¬
finden können, stets und überall zu gestatten. Die Besichti¬
gung aller Behältnisse , in denen sich Eier befinden können,
haben außerhalb ihrer Wohnräume auch die Verbraucher zu
gestatten.

(3) Die bei Ausübung der Ueberwachung Vorgefundenen
Eier , bezüglich deren ein vorschriftswidriges Verhalten des
Verwahrers anzunehmen ist, sind von den Beamten und Be¬
auftragten seinem Gewahrsam alsbald zu entziehen und nach
Anweisung der Landesversorgungsstelle oder des Kommunal¬

verbands , dessen Verfügungsrecht sie offenbar entzogen wor¬
den sind, der ordnungsmäßigen Verwendung zuzufiihren.
Der Erlös ist den, Verwahrer nach Abzug der Kosten auszu¬
folgen, soweit nicht etwa weitergehende Bestimmungen An¬
wendung zu finden haben. Die Festsetzung des Betrags , der
dem Verwahrer zukommt. erfolgt durch die Landesversor¬
gungsstelle oder den Kommunalverband endgültig.

8 2l . Ausnahmen.
Die Landesversorgungsstelle kann Ausnahmen von den

Vorschriften dieser Verfügung zulasten.
8 22. Strafbestimmungen.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Ver¬
fügung und der darauf gegründeten Anordnungen werden,
soweit sich die Vorschriften auf die Verordnung vom 12.
August 1916 stützen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre und
mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser
Strafe », im übrigen mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark bestraft.

8 21. Uebergangsbestimmungen.
Die 88 6. 7. 12—15 der Verfügung des Ministeriums

des Innern über die Regelung der Eierversorgung vom
7. April 1916 (Staatsanzeiger Nr . 83 S . 615, Kriegsbeilage
VII zum Mtnist .-Amtsbl . S . 111) finden auf die Sammel¬
stellen bis auf weiteres sinngemäße Anwendung : im übrigen
treten die Vorschriften dieser Verfügung mit dem Inkraft¬
treten der gegenwärtigen Verfügung außer Wirksamkeit.

Die Gemeindebehörden
wouen sre beteiligten Kreise durch ortsübliche Bekannt¬
machung auf vorstehende Verfügung , welche mit dem IS. März
d. I . im Bezirk in Kraft tritt , aufmerksam machen.

Gemeinde-Sammelstellen ln, Sinne von 8 7 sind die in ^
jeder Eeineinde gebildeten örtlichen Sammelstellen (siehe
oberamtl . Bekanntmachung vom 28. ll . 17. betr . Sammel¬
stelle» für Eier und Butter , Calwer Tagbl . Nr . 52) :

Bezirkssammelstellen im Sinne von 8 ll sind die Sam¬
melstellen in Tcinach und Liebenzell und die Bezirkssammel¬
stelle des Calwer Hausfraucnvereins in Calw.

Gemäß 8 15 der vorstehenden Verfügung wird der Er¬
werbspreis für

1 Entenei auf 26 ^ und für
1 Gänscei auf 16 festgesetzt.

Diese Preise sind ebenfalls Höchstpreise im Sinne des 8 12
der Bundesratsoerordnnng vom 25. Sept ./I . Noo. 1615.

Calw,  den 5. März 1617.
K. Oberamt : Binder.

Ei «rpr «lse.
Nachdem das K, Ministerium des Innern mit Verfügung

vom 27. Februar 1817, betreffend Eieraufbr .ingung, Staats¬
anzeiger Nr . 16, den Erwerbspreis für ein Hühnerei auf
25 Pfennig und der Kommunaloerband mit Anordnung vom
5. März 1617 den Preis für ein Entenei auf 26 Pfennig und
für ein Eäuseei auf 10 Pfennig festgesetzt hat , wird bis auf
weiteres zugelassen, daß dir örtlichen und Bezirkssammel-
stellcn zur Deckung der Unkosten für jedes von ihr abgegebene
Ei 1 Pfennig Zuschlag berechnen dürfen.

Calw,  den 8. Marz 1817.
K. Obrramt : Binder.

Ausbruch der Maul - und Klauenseuche.

Die Maul - und Klauenseuche ist ausgcbxochen im Ge¬
höfte des Waldschützen Roller in Holzbronn.

Auf Grund des Viehseuchengesetzes und der 88 188—192
der Min .-Verfügung htezu vom 11. Juli 1612 (RBl . S . 817
ff.) ergehen folgende Anordnungen:

/X. Sperrbezirk : Die Gehöfte des WaldschUtzen Roller und
die umliegenden Gehöfte.

6 . Beobachtungsgebiet : Die übrige Gemeinde Holzbronn,
sowie die Gemeinden Deckenpfronn und Gültlingen OA.
Nagold.

L. In den Umkreis von 16 Km um den L-euchenort wer¬
den einbezogen die Gemeinden Altbulach , Altburg , Altheng-
stett, Alzenberg, Breitenberg , Calw , Dachtel, Deckenpfronn.
Einberg , Ernstmühl , Kechingen, Hirsau , Liebelsberg , Mar¬
tinsmoos , Neubulach, Neuhengstett, Oberhaugstett , Oberkoll-
wangen , Oberreichenbach, Ottenbronn , Rötenbach, Schmich,
Sommenhardt , Stammheim , Teinach, Zavelstein des Ober¬
amtsbezirks und folgende Gemeinden der Nachbaroberämter:

1. im Oberamt Böblingen : Deufringen:
2. im Oberamt Herrenberg : Eärtringen , Kuppingen,

Obcrjesingen, Oberjettingen:
3. im Oberamt Nagold : Ebershardt , vroyaujen mit Wöll-

hausen, Effringen , Emmingen , Gültlingen , MindersSach,
Pfrondorf , Rotfeldcn , Schönbronn, Sulz . Wart , Wenden,
Wildberg.

Die weiteren polizeilichen Maßregeln werden morgen
veröffentlicht.

Calw,  den 7. März 1617.
K. Oberamt : Neg.-Rat Binder.

Deutsche Anklagen gegen Wilsons Politik.
Amerika.

Das deutsch« Regierungsorgan über Wilsons feindselige
Politik Deutschland gegenüber.

(WTB .) Berlin , 8. Mä >-z. Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " schreibt unter der Ueberschrift „Fair dcaling " : Ein
Wort aus der Adresse des Präsidenten Wilson fällt uns in
die Augen : — Billigkeit ! Wie Amerika sie für sich selber
wünscht, so ist es bereit , sie für die ganze Menschheit zu for¬
dern : „Billigkeit , Gerechtigkeit, die Freiheit zu leben und
Schutz vor organisiertem Unrecht". Was Wilson für die ganze
Menschheit zu fordern bereit ist. Deutschland hat er es nicht
eingeräumt . Dieselbe Regierung , die cs ohne Gegenwehr hin¬
genommen hat , daß der gesamte Handel mit uns und unseren
neutralen Nachbarstaaten — auch soweit ihn kein Kriegs¬
recht berühren konnte — der britischen Seetyrannei zum Op¬
fer fiel , erließ Protest auf Protest , sobald wir England Glei¬
ches mit Gleichem vergalten . Sie handelte nicht, obwohl ihr
bekannt war , daß England mit seiner brutalen Mißachtung
neutraler Rechte nichts anderes bezweckte, als unsere Kraft,
die mit Waffengewalt nicht zu brechen war , durch den
Hungerkrieg gegen Frauen und Kinder langsam zu zer¬
mürben . Für die ganze Menschheit fordert Wilson die Frei¬
heit z» leben, nur dem deutschen Volk versagt er den An¬
spruch auf sie. Zugleich verwandelte sich die ganze Union in
ein« einzig« groß« Waffen - und Munitionsfabrik , um für
Deutschlands Feind « Kriegsbedarf zu erzeugen. Und indem
die Regierung der Vereinigten Staaten diese Ausfassung von
Neutralität betätigte , verlangte sie von uns , für die Sicher¬
et jedes einzelnen ihrer Bürger aufzukommen, der sich dring¬
ender Warnung zum Trotz in das Kampfgebiet zur See be¬
gibt . Billigkeit für alle Welt , nur nicht für Deutschland!
So kam der Tag , da nach der höhnischen Abweisung unseres
Friedensangebots der Entschluß zur Eröffnung des unbe¬
schränkten Tauchbootskrieges ausgeführt wurde. Ein letztes-
mal erging der Ruf um Billigkeit an den Präsidenten . Die
Antwort darauf war der Abbruch der Beziehungen und da¬
rüber hinaus sogar der Versuch, di« sämtlichen neutralen
Mächte gegen uns auszuwiegeln. Heute spricht der Präsident
überdies offen aus , daß eine unmittelbare Beteiligung Ame¬
rikas am Kampfe möglich sei. Kein amerikanisches Lebens¬
intereste zwingt den Präsidenten zu einem kriegerischen
Schritt . Die alten amerikanischen Grundsätze würden ver¬
langen , daß Amerika die Völker Europas den schweren Kampf
allein durchfechten ließe und Billigkeit würde gebieten, nicht
gegen ein Volk Partei zu nehmen, das im Kampf um sein
Dasein steht und Amerika seit Friedrich dem Großen nichts

Neuerliche große Beute unserer U-Boote im Mittelmeer.
(WTB .) Berlin , 7. März . Im Mittelmeer wurden

versenkt: 8 Dampfer und 7 Segler mit zusammen über
4V 000 Tonnen , darunter am 19. Februar ein schwer
beladener Transportdampfer von etwa 8000 Tonnen
bei Porto d'Anzio , am 20. Februar der norwegische
Dampfer „Doravore " (2760 Tannen ) , mit Stückgut von
Genua nach London , am 22. Februar 4 italienische
Segler mit Kohlen und Lebensmitteln nach Italien,
am 24. Februar südlich von Kreta ein mit 15 Zenti¬
meter-Geschütz bewaffneter , von Fischdampfcrn gesicher¬
ter Transportdampfer von etwa 8000 Tonnen und der
griechische Dampfer „Mioulis " (2918 Tonnen ) , mit
Baumwollsaal nach England , am 26. Februar der be¬
waffnete englische Dampfer „Clan Farquhar " (5850
Tonnen ), mit Baumwolle , Tee und Jute nach England,
am 27. Februar der bewaffnete englische Dampfer
„Brodmore " (4071 Tonnen ) , mit gefrorenein Fleisch
nach England . Ein Kapitän und zwei Maschinisten
wurden gefangen genommen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

als Freundschaft erwiese» hat . Unser Bündnisangebot an
Mexiko sollte erst nach der amerikanische» Kriegserklärung
an uns erfolgen. Auch heute noch wünschen wir den Krieg
mit den Vereinigten Staaten zu vermeiden. Teilt Amerika
diesen Wunsch, so wird sich also Mexikos Kenntnis von un¬
serem Angebot auf das beschränken, was die Regierung
Wilsons selbst darüber veröffentlicht hat . Wie immer aber
er sich entscheiden möge, uns wird er, ob er nun Krieg oder
Frieden wählt , um keines Haares Breit « von dem Wege
drängen , den wir am 1. Februar eingeschlagen haben.

Die Neutralitätsänßerungen Amerikas.
Berlin , 8. März . Nach dem „Berliner Lokalanzeig ."

sagt der „Rjetsch", Amerika habe an Frankreich und
England weit mehr Kriegsmaterial geliefert als an
Rußland . Trotzdem sei dieser Zweig der amerikanischen
Einfuhr nach Rußland von 31 Millionen Dollar im
Jahre 1914 auf 313 Millionen Dollar im Jahre 1910
gestiegen.

Der unschlüssige Wilson.
(WTB .) Washington , 6. März . Reuter meldet:

Senator Lodge wollte in Senat von neuem die Bill
über die bewaffnete Neutralität einbringen , aber der
Vorsitzende erklärte , daß sich der Kongreß nicht inSes
sion befinde . Mehrere Senatoren meldeten ihre Absicht
an . eine Reform der Geschäftsordnung des Senates vor-

zuschlagen. Wilson befragte seiner juristisch:::
ob er die Machtvollkommenheit besitze, Hau : .̂ . , , .
bewaffnen zu lasten. Danach suchte er Lansina und
Daniels auf.

Bulgarien und Amerika.

(WTB .) Berlin , 8. März . Verschiedene Morgcnblätter
verzeichnen eine Meldung , daß Bulgarien den Bereinigten
Staaten eine Note überreicht habe, die zum Abbruch der
diplomatischen Beziehungen führen dürste.

England und die Scespcrre.
Ueber die Wirkung unserer Seesperre gegen Eng¬

land gibt am besten wohl die englische Admiralität
Auskunft , indem sie in einem von ihr verlangten Eut-
-achtcn erklärt, es sei unmöglich , Handelsschiffe selbst bei
stärkster Bedeckung einigermaßen sicher die Eesahrzonc
zurücklegen zu lasten. Die „Daily Mail " schreibt von
drei schwerwiegenden Warnungen , die in den letzten
Wochen dem englischen Volk zuteil geworden seien, ein¬
mal die Worte von Lloyd George , daß die Nahrungs¬
mittelvorräte erschreckend gering seien, zweitens die
Warnung Larsons , daß die U-Bootsgefahr schwer
wiegend sei. und drittens die Tatsache, daß am Ende
des englischen Kanals sieben holländische Schiffe torpe¬
diert werden konnten. Nach außen hin sucht England
zwar den Eindruck zu erwecken, als sei die Bedrohung
seiner Wirtschafts - und militärischen Kraft keineswegs
so groß, daß eine Katastrophe befürchtet werden müßte,
aber die Maßnahmen , die seine Staatsmänner zu er¬
greifen für gut finden , zeigen uns mehr als den Eng¬
ländern lieb ist. die tatsächliche Bedeutung der See¬
sperre für England . Bekanntlich werden die größten An¬
strengungen gemacht, soviel wie möglich Nahrungsmit¬
tel im Lande zu erzeugen . Würde man zu diesem Aus¬
weg greifen , und soundso viel Arbeitskräfte weggeben,
die in der Krieasmaterialherstellung notwendig ge¬
braucht werden könnten, wenn man hoffen dürfte , ge¬
nügend Lebensmittel ins Land von außen her zu brin¬
gen ? Warum die Rationierung aller täglichen Lebens¬
bedürfnisse, wenn man genügend große Einfuhr erwarten
darf ? Warum die sprunghafte Steigerung der Preise
auf den Lebensmittelmärkten seit der Seesperreerklä¬
rung ? Für uns am wichtigsten ist aber die Entwicklung
des Schiffsverkehrs nach und von England , der allein
maßgebend ist für die Beurteilung des Wertes unserer
Seesperre . Der englische Marineminister Carsou hat



kürzlich die Wirkungslosigkeit des verschärften U-Boot-
kriegs damit denwnstrieren wollen, daß er die beruhi¬
gende Erklärung abgab, bei einem Seeverkehr von
6075 eingclaufenen und 5873 ausgelaufenen Schiffen in
der Zeit vom 1. bis 18. Februar seien nur 134 Schiffe
aller Art versenkt worden. Nach echt englischer Art sind
nun dabei alle Schiffe gezählt worden, die von einem
englischen Hafen zum andern gefahren sind, wobei na¬
türlich verschiedene Tausend Fahrten gezählt sind, die
direkt belanglos sind für die Versorgung Englands mit
Rohstoffen und Nahrungsmitteln - Uns aber kommt es
auf die Schiffe an, die den Verkehr zwischen England
und dem Ausland vermitteln . Nach einer vom englischen
Handelsamt herausgegcbenen Statistik betrug aber im
Januar 1917, als noch der ganze neutrale Verkehr mit¬
zählte, die Zahl der den englischen Verkehr mit dem
Ausland bewältigenden Schiffe etwa 80 Schiffe. Jetzt
nach dem Fortfall des größten Teils des neutralen Ver¬
kehrs werden es höchstens noch 70 Schiffe sein, was für
18 Tage 1260 Schiffe ausmacht. Davon also wären 134
Schiffe versenkt worden. Uebrigens ist von unserer Seite
festgestellt worden, daß in der oben genannten Frist
nicht 134, sondern etwa 200 Schiffe versenkt gewesen
seien. Das ist die unmittelbare Wirkung des U-Voot-
kriegs. Mindestens ebenso bedeutungsvoll aber ist das
Fernhalten der neutralen Schiffe, von denen noch im
Januar reichlich ein Viertel den einlaufenden und ein
Drittel den auslaufenden Verkehr aus den englischen
Häfen bewältigt haben. Gerade diesen Verkehr aber hat
die Seesperre fast völlig zum Aufhören gebracht. Wie
wenig das seegewaltige England der neuen Gefahr sich
gewachsen zeigt, das geht daraus hervor, daß jetzt für
die wichtigsten Postsachen und Gegenstände, für die
Reisen diplomatischer Persönlichkeiten, für die engli¬
schen Kuriere , für Personen mit wichtigen politischen
Sendungen usw. die Unterseeboote der Marine zum
Transport verwendet werden. Ein offenkundigeres Bei¬
spiel für die britische Ohnmacht zur See kann es wohl
kaum geben.

Man sieht, Wilson hat höchste Zeit gehabt, seinen
Freunden beizuspringen, denn in Frankreich und Ita¬
lien spielen die Fragen der Versorgung jetzt noch eine
viel größere Rolle als bei England , da sie doch größten¬
teils mit Kriegsmaterial von England versorgt worden
waren . Tagtäglich werden die beiden Regierungen in
der oder jener Frage interpelliert , und die Ratlosigkeit
scheint immer mehr zu steigen. Es ist deshalb begreiflich,
daß es wieder die Neutralen sind. die. wie schon so
manchmal, angegangen werden sollen, der Entente aus
der Patsche zu helfen. Man versucht jetzt überall den
neutralen Schiffsraum zu kaufen, und durch höchste An¬
gebote die neutralen Reeder zur Fahrt durchs Sperr¬
gebiet zu locken. Die Erpressungen durch Beschlagnahme
von neutralen Davrpfern werden selbstverständlichfort¬
gesetzt, und außerdem bearbeitet man noch besonders
die Bevölkerung und die Regierungen der neutralen
Staaten , um Stimmung gegen Deutschland zu machen.
Die Wilsonsche Regierung leistet in dieser Richtung Er¬
staunliches. Die amerikanischen Banken, die natürlich
vollständig mit ihren Interessen an die Entente aekettet
sind, werden veranlaßt , den südamerikanischen Staaten
vorteilhafte Anleihegebote zu machen, um sie für
Wilsons Zwecke gefügig zu machen. China wird ebenso
schamlos bestochen, und wie lange wird es dauern , dann
wird man mit den europäischen Neutralen dasselbe Aus¬
hungerungsmanöver anzustellen versuchen wie jetzt mit
dem schwer leidenden Griechenland, das jedoch gerade
wegen dieser Vergewaltigung mehr denn je zu seinem
König hält . Aber all diese Machenschaften werden letz¬
ten Endes nicht die Entscheidung herbeizuführen ver¬
mögen. China und Südamerika im feindlichen Lager
wären nur Bluffobjekte ; sie werden nicht in der Lage
sein, die Entscheidung zu beeinflussen, die dieses Jahr
noch auf den Kriegsschauplätzen gesucht werden soll, und
nicht zuletzt vermittelst unserer Seesperre auf den wirt¬
schaftlichen. O. 8.

Die Laue auf den Kr'ret'SslhaliPliltzest.
Die deutsche amtliche Meldung.

(WTB .) Großes Hauptquartier . 7. März . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.  An der Scarpe,
beiderseits der Ancre und Somme, in der Champagne
und auf dem Ostufer der Maas herrschte gestern rege
Artillerietätigkeit . Mehrfach kam es auch zu Gefechten
von Aufklärungsabteilungen mit der Grabenbesatzung.
Abends griffen die Franzosen an der Nordostfront von
Berdun unsere neuen Stellungen im Fourriöreswalde
«n . Sie find aufs neue abgewiesen worden. Klares Wet-
4er begünstigte die Flieger in Erfüllung ihrer Aufgaben.
In zahlreichen Luftkämpfen sind IS feindliche Flugzeuge
abgeschossen worden. Wir haben durch gegnerische Ein¬
wirkung ein Flugzeug verloren.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  Zwischen
Ostsee und Schwarzem Meer ist bei nachlassender Kälte
in einzelnen Abschnitten das Feuer lebhafter geworden.
Die Tätigkeit der Infanterie blieb noch gering.

Mazedonische Front:  Zwischen Wardar
und Dojransee und in der Strumaniederung schlugen
unsere Posten Vorstöße englischer Kompagnien zurück.

Die gestrige Abendmelduug.
(WTB .) Berlin , 7. März . Abends. Amtlich wird

mitgeteilt : Von Westen und Osten  sind keine
größeren Kampfhandlungen gemeldet.

Der erste Generalquartiermeister : Ludeudorf  f.
Zum deutschen Erfolg bei Verdun.

(WTB .) Berlin , 7. Mäz. Außer lebhaftem Ar¬
tilleriefeuer und reger Patrouillentätigkeit kam es am
6. März lediglich im Eourriöres -Wald zu größeren
Kampfhandlungen . Die Franzosen bemühen sich hart¬
näckig. die hier am 4. März verloren gegangenen Stel¬
lungen zurückzunehmen. Den ganzen Tag über lag star¬
kes feindliches Arttlleriefeuer unter Fliegerbeobachtung
auf den deutsches Stellungen und dem Hintergelände.
Dem von 5.30 Uhr bis 7 Uhr währenden Trommelfeuer
folgte ein Angriff , der jedoch im Vernichtungsfeuer der
deutschen Batterien und Minenwerfer größtenteils nicht
zur Entwicklung kam. Wo der Feind vorbrach, wurde er
durch Maschinengewehr- und Jnfanterieseuer abge¬
wiesen. Nachts wiederholte sich das starke Artillerie-
feucr noch mehrfach, doch kamen weitere Angriffe in
dem wirkungsvollen Abwehrfeuer nicht zur Durch¬
führung . Deutsche Patrouillen stießen bis zu den feind¬
lichen Gräben vor und stellten schwere blutige Verluste
der Franzosen fest. Die eroberten Stellungen find rest¬
los in deutscher Hand. Da die Franzosen ihre Wieder¬
eroberung bereits am 6. März , 1 Uhr vormittags durch
Funkspruch gemeldet haben, die in Wirklichkeit jedoch
nicht gelingen will , so sieht sich der französische Funken¬
dienst zu einer Verschleierung genötigt . Der „Eifel¬
turm " fabelt am 6. März , 4 Uhr nachmittags , von
deutschen Wiedereroberungsversuchen, von denen schon
deswegen nicht die Rede sein kann, weil die
Deutschen von dem am 4. März eroberten Gelände
keinen Fuß breit aufgegeben haben.

Der U-Bootkricg und die Salonikiarmee.
Berlin , 8. März . Laut „Berliner Lokalanzeiger"

meldet der Sofioter Berichterstatter des Budapester „Az
Eft", die Wirkung des Unterseebootskrioges sei an der
mazedonischen Front stark fühlbar . Der offenbare Mu¬
nitionsmangel scheine eine große Rolle in der neuer¬
dings bemerkbaren Aenderung von Sarrails Taktik zu
spielen. Während früher die Alliierten jeden Angriff
mit Trommelfeuer eingeleitet und beendet hätten , ge¬
höre heute auch das früher häufig heftige Artillerie¬
feuer zu den Seltenheiten.

Die indirekte Wirkung des U-Bootkrieges.
(WTB 1 Berlin, 6. März. Wie sehr der uneingeschränkte

U-Bootkrieg auch die Berringerung der neutralen Schiffahrt
verursacht, geht aus den Statistiken über den Schiffahrtsver¬
kehr der neutralen Häfen hervor. In der Woche vom 25. Fe¬
bruar bis zum 3. März 1917 liefen laut „Nieuwe Rotter-
damfchen Courant", im Notterdamer Hafen nur 7 Schiffe
ein gegen 87 in der gleichen Woche des Vorjahres. Im Jahre
1914 war die Zahl noch 194 Schiffe. — Nach dem „Allgemeen
Handelsblad" vom 4. März kamen in der gleichen Woche in
Amsterdam nur 5 Schiffe an gegen 25 im Jahre 1916.

Wieder ein italienisches Linienschiff gesunken?
Berlin , 8. März . Wie der „Vossischen Zeitung " und

der „Berliner Morgenpost" aus Bern mitgeteilt wird,
wird aus Ehiasso gemeldet, daß seit einiger Zeit in
Italien das Gerücht gehe, daß auch das Linienschiff
„Euilio Ccsare" durch Sabotage untergegangsn sei.
Eine Bestätigung sei bisher noch nicht erfolgt . (Der
„Eiulio Cesare", 22 400 Tonnen , wurde 1911 vom
Stapel gelassen. Er führt 13 Geschütze von 30,5 Zenti¬
meter-Kaliber , 18 von 12 Zentimeter und 20 Schnell¬
feuergeschütze von 7.6 Zentimeter , außerdem 3 Torpedo-
lanzierrohre . Die Besatzung betrug 981 Mann .)

Vermischte Nachrichten.
Die Schwierigkeiten der Erniihrungsfrage.

(WTB.) Berlin, 7. März. In der heutigen Sitzung des
preußischen Abgeordnetev'^ 'ises erklärte der Staatskommissar
für Ernährungsfragen, Dr. Michaelis, er rechne bei Ueber-
nahme seines Amtes damit, daß sich bei der Bestandsauf¬
nahme am 15. Februar die im Oktober nachgeprüstcn Schätz¬
ungen nicht als zu gering Herausstellen würden, daß also
kein Plus herauskommen werde. Dann wir, um
durchhalten zu können, vor schwierige grundlegende Maß¬
nahmen gestellt werden. Es herrsche die Ansicht, daß es m
dritten Kricgsjahr mit dem Brotgetreide auch gut gehen
gehen werde, nachdem es in den beiden ersten gegangen sei.
In den Städten sei nicht mehr die strenge Aussicht wie früher.
Die Bäcker verkaufen mehr Brot, als sie dürfen. Brotmarken
würden widerrechtlich benutzt. Unsere Borräte seien in er¬
schreckender Weise gesunken. Dazu komme die Verfiitterung
von Brotgetreide. In diesen Fragen sei kein Widerstreit in
den Ressorts. Eine schärfere Kontrolle der Städte werde
kommen. Manchen Städten werde die Sclbstbewirtschaftung
entzogen werden. Bisher nicht rationierte oder beschlagnahmte
Lebensmittel müßten durch wirksamere Organisation zur Ver¬
besserung der Volksernährung herangezogcn wê -n. In der
großen ">ot werde sich niemand dagegen auflehnen. Was
solle geschehen, wenn wir die letzten Kriegsmonate nicht
durchhalten. Er werde sich, schloß der Staatsko" nisiar, kein

Schwert ohne Schärfe in die Hand drücke« lasten und nicht
länger im Amte bleiben, wenn ihm diese Schürfe genommci
würde. Wir müßten auch auf dem inneren Gebiet siegen.

Kein Stillstand im Zeppelinbau.
(WTB.) Berlin, 7. März. Von Seiten der Entente¬

presse wurde in letzter Zeit wiederholt das Gerücht in die
Welt gesetzt, daß der Bau von Zeppelinluftschiffen wegen
Materialmangels beschränkt oder ganz eingestellt sei. Diesen
Meldungen liegt lediglich der fromme Wunsch, daß cs so sein
möchte, zu Grunde. Der Bau von Zeppelinluftschiffen wird
nach wie vor mit allen Mitteln betrieben. Weder ist die Bau¬
tätigkeit auf irgend einer Werft eingeschränkt, noch die Ent¬
lassung von Arbeitern erfolgt oder beabsichtigt. Rohstoff« sind
in genügender Menge vorhanden.

Der nationale Hilfsdienst in England.
(WTB .) Rotterdam , 8. März . Der „Nieuwe Rotter-

damsche Courant " meldet aus London : Der Chef der Re¬
krutierungsabteilung des Departements für den na¬
tionalen Hilfsdienst hat vorgestern in einer Rede er¬
klärt , daß man beabsichtige, am 24. März einen na¬
tional « Hilfdiensttag abzuhalten . Am nächsten Tage
würden die Geistlichen von den Kanzeln die Bevölke¬
rung zur Anmeldung auffordern . Die Freiwilligenan-
werbung werde am 31. März abgeschlossen werden.

Die Bestechung Chinas d̂nrch die Alliierten.
(WTB.) London, 7. März. Reuter meldet: Es verlautet,

daß unter den alliierten Mächten völlige Einmütigkeit über
die Lage in China besteht. Die alliierten Mächte handeln
in enger Zusammenarbeitund geben China jeden Rat, den
es fordert. ( !) Von einer Note der Gesandten der Alliierten
an China Ist hier nichts bekannt, aber die Beratungen über
den finanziellen Beistand, der China gewährt werden soll,
falls es sich zum Abbruch der Beziehungen zu Deutschland
entschließt, wird fortgesetzt. Der finanzielle Beistand wird
wahrscheinlich in der Form geleistet werden, daß die aus dem
Boxeraufstand an die Mächte zu zahlende Entschädigung
bis nach dem Krieg aufgehoben und der Zolltarif revidiert
wird. Das sind die beiden Punkte, die noch erörtert werden
sollen. Alle führenden Personen Chinas sind für den Abbruch
der Beziehungen zu Deutschland. Es sind noch einige tech¬
nische Schwierigkeiten vorhanden, deren Lösung der Präsident
wünscht, bevor er seine Zustimmung erteilt.

Alls Stadt und Land.
Calw, den 8. März 1917.

Beförderung.
Unteroffizier Friedrich Schütz von Stammheim,

Straßenwärter bei der Kgl. Straßenbau -Inspektion
Talw , wurde für tapferes Verhalten znm etatsmäßigen
Vizefeldwebcl befördert.

Kriegsverluste des Oberamts Calw.
Aus den preußischen Verlustlisten Nr. 732 bis 737.
Hauber, Eugen. 26. 7. 88. Calw, bish. verw., gest. —

Schanz, Christian, 8. 10. 74. Oberkollbach, 1 verw.
Zur Familienunterstützung.

Der Hauptausschuß des Reichstags nahm in Weiter¬
beratung des Etats des Reichsamts des Innern folgende
Entschließung an : Die Familienbeihilfe von 20 Marl
für die Ehefrau und von 10 Mark für jedes Kind auch
während der Sommermonate weiter zu zahlen, die
Wochenhilfe während des Krieges auszudehnen auf die
Ehefrauen der im vaterländische« Hilfsdienst tätigen
Personen , soweit eine Bedürftigkeit vorliegt , den
Kriegswöchnerinnen künftig 1.50 Mark statt bisher
1 Mark pro Tag Unterstützung zu gewähren.

Postscheckvertehr.
Für das hiesige Postamt ist beim Postscheckamt

Stuttgart die Postscheckrechnung Nr . 7825 eröffnet wor¬
den. Anderen Postscheckkunden ist damit Gelegenheit ge¬
boten, Zahlungen an das Postamt durch Ueberweisung
von ihrem Conto auf das Conto des Postamts zu
machen, z. B. für Fernsprechgebühren (Pausch- und mo¬
natliche Gesprächsgebühren) , Zeitungsbestellungen , beim
Einkauf größerer Mengen Postwertzeichen, Versiche¬
rungsmarken usw. Rege Benützung dieser Einrichtung
ist im Interesse der Einschränkung des Bargeld Verkehrs
erwünscht

Freudenstadt , 7. März . Die bürgerlichen Kollegien
haben zwecks Versorgung der Einwohnerschaft mit Holz
zu billigen Preisen folgendes bestimmt: Brennholz und
Reisig wird nur noch an Einwohner von Freudenstadt
abgegeben. Jede Familie darf nur 8—4 Raummeter
kaufen. Wirte . Bäcker, Metzger und Geschäftsleute er¬
halten das Doppelte. Händler , auch einheimische, wer¬
den völlig vom Kaufe ausgeschlossen. Da beim Reisig-
verkaus unsinige Steigerungen (bis zu 600 Prozent !)
vorkamen, darf eine Haushaltung nur ein Flächenlos
kaufen, deren viele und kleine gemacht werden. Beim
Stammholz wird der Submissionsverkauf beibchalten
und aus finanziellen Gründen auch die Konnkurrenz
der badischen Holzhändler . Für die Abgabe von Holz
an nichtwiirttembergische Abnehmer soll die Erlaubnis
des Kriegsministeriums eingeholt werden.



Mordprszetz.

( ^ LB, ) Hall , 7. März . Als zweiter und letzter Fall
kam bci einem zur Jetztzeit recht unangenehm ausfallende»
gewaltigen Andrang von Zuhörern oder besser gesagt Zii-
Hörerinnen von hier und auswärts vor dein Schwurgericht
die Anklage gegen den am 2l . November 1888 in Widdern
OA . Neckarsulm geborenen und dort wohnhaften , vcrhei
röteten Flaschnermeistcr , zuletzt Vizeseldwebel im Ersatz-
Bataillon des Landwehr -Infanterie Regiments Nr . 120 zu
Mergentheim , Friedrich Hennesarth , gegen die 27 Jahre alte
Sophie Steingruber von Neunkirchen OA . Mergentheim,
Ehefrau des zum Heere eingezogcnen Metzgers Steingruber,
und endlich gegen die 48 Jahre alte Margarethe Schäfer von
Neupoltsrot Ede . Schrozberg , Ehefrau des ebenfalls zum
Heer cingezogenen Stcrnwirts in Mergentheim , zur Ver¬
handlung . Hennefarth war wegen Mords , die Steingruber
und Schäfer wegen gemeinschaftlich verübter Anstiftung hiezu,
angeklagt . Da ein Todesurteil in Frage steht, jo wohnt der
Verhandlung ein Kommissionär des Justizministeriums Lei.
Nutzer zwei Sachverständigen sind insgesamt 25 Zeugen ge¬
laden . Der Anklage liegt folgender Tatbestand zu Grunde:
Am 11. Oktober vorigen Jahres nachmittags zwischen l> und
0 Uhr wurde in dem Wachbach auf der Markung Neunkirchen
bei Mergentheim die Leiche des 20 Jahre alten in Mergent¬

heim wohnhaften Pravisionsreisendrn Wilhelm Kniehl (ge¬
boren in Adelsheim in Baden ) gesunden . Stock und Kopf¬
bedeckung fehlten , ebenso Geldbeutel und Brieftasche : an der
Weste hing die silberne Uhrkette ohne Uhr . Der Leiche, die
mit Steinen beschwert war , war ein Tuch um den Hals ge¬
schlungen , der Schädel zertrümmert . Am Fundort fanden sich
zahlreiche Blutspuren , sodatz cs zweifellos war , datz Kniehl
getötet wurde . Ueber die Person des Täters entstanden in
der ganzen Umgebung von Mergentheim die wildesten Ge¬
rüchte : es wurde aber bald ermittelt , dah sich der Getötete
öfters in Gesellschaft der jetzigen Angeklagten befunden hatte
und datz er mit der Angeklagten Steingruber und der inzwi¬
schen verstorbenen Mergentheimer Wirtin Leiser Licbesver
hältnisse unterhalten und dadurch Kenntnis von dem unsitt¬
lichen Betrage » der Leiser sowie der beiden weiblichen 'An
geklagten mit dem Angeklagten Hennefarth erhalten hatte.
Er soll öfters gedroht haben , den im Felde stehenden Man
nern von dem Treiben ihrer Weiber Mitteilung zu machen.
Auch wurde i» Erfahrung gebracht , datz die Angeklagten mit
dem Getöteten einigemale vor der Tat nächtliche Spazier¬
gänge unternommen haben und datz in der Mordnacht Henne
farth , teilweise in Zivilkleidung und ohne Säbel , und die
Steingruber mit Kniehl von Mergentheim in der Richtung
nach Neunkirchen gegangen feien . Gegen Hennefarth geht die

Anklage dahin , er habe den Kniehl in der Absicht, ihn z>»
töte », unter den , Vorwand des Ftschens an den Wachüach
hinausgclockt . ihm dort den Schädel eingefchlagen und diese
Tat mit Ueberlegung ausgeführt . Gegen die Steingruber
und Schäfer lautete die Anklage , sie haben den Hennesarth
durch Vorspiegelung und fchliehlich Drohungen gemcinfchast-
lich und vorsätzlich zu der Tat angestistet . — Der erste Tag
wurde von der Vernehmung der drei Angeklagten voll in
Anspruch genamme » . Während die beiden Weiber im allge¬
meinen geständig sind, leugnete Hennesarth glatt ab . (Wei¬
terer Bericht folgt !

(SCB .) Oehringe «, 7. März . Der Posttuecht des
Posthalters Stapf hier bemerkte im Walde bei Frohn-
salls Feuer . Er stieg ab und ging der Sache nach. Als
er herankam , bemerkte er drei Franzosen , die sich sofort
zur Wehr setzten. Der Postknecht aber , mit Revolver
und einer Eisenstange versehen , zwang die drei , mit ihm
zu gehen , sperrte sie in den Postwagen und fuhr in aller
Geschwindigkeit nach Untersteinbach , wo er die Gefange¬
nen der Polizei übergab.

Für die Schrift !, verantwortl . Otto Seit mann,  Calw
Druck u . Verlag der A. Oelschläger 'schen Vuchdruckerei Calw

Amtliche « ttd Prwat -Anzeigen.

Stadtschultheißenamt Calw.

Der Biehmarkt
am 14. ds . Mts . findet wegen Seuchengefahr

nicht statt.
Calw , de» 7. März 1817.

Stndtschultheistenarut: A. P. Dreist.

Calw.

NrrglbW drs-MW. Mmrsess.
Am Mittwoch , den 14. März 1917, vormittags 11 Ahr,

wird auf dem Rathaus dar

städtische Fuhrwesen einschließlich der
KoLsabfuhr vom Gaswerk

aus I Jahr im össentliche» Abstktich vergeben.
Liebhaber sind eingetaden.
Den 7. März 1917.

Stadtpslcge : 3rry.

Oer

vm'UMlkrlMll-Verein Qlilü
: e. O. in. u. II. :

Mrvülirt seinen iMtzlicciem

i.Urellit in imkeim»Heliums,
2variabel, seien MMekt. zeze»

MerleWS von wertMlereiiu.Seien
Meüielt mit
Î it äem vgrlehensknssenveicin ist rriAlcicli eine

verbunden.

Ankauf
»SS grlMSkS Kleidm»sd Schuhen
Düie, »echMiz2- 4Ufri»rer vtekmirvile-e.

LS KrumnMkden der Schmink
,tMkkt kraiilpseniuljioii.

» SktStet- frisch vorrätig . SeU0 Apotheke.

Gesucht
wird eine zuverlässige

MMtSfkllll
für einige Slnnden im Tag.

Bon wem, sagt die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

Suche tüchtiges

auf 1. April.
Benz uger . Monopol -Hotel.

Bad biedeuzell.

«letfb «cks».

2 »6wjr »s IS . MKnL ISI7.
rusLinmen

sosoo
l̂ QräQ 2U ^ l̂ lQ»K,

6t.oseI1 Xttl., tl 1x»e20>el!i.,
u. l.lsi«20 dk'rlrd. «luttt»alle
VerkuttfrLtsNenu.ck.OerHr2lvei trieb

ktuttgsrt , 8>.i!;!r. r. ^
Verssprvcder ISA.*

ZK

Au

UL« S
^ 8-
3 ^

err'

Holzkohlen.
auch in ttelneu Ouautitäte«,

werde « gekauft.
MaschiueufadrikMeiu -Wildbar,.

Zu vermieten:
Bis 1. Juli eine

3IiMttWh«s«s
a» eine einzelne Iran

Stuttgar terstratze 423.

RalSlach.
Line » schönen 14 Monate allen

sprungfähigen

verkauft
Philipp Luz.

Stammhrim.
Sin Paar schöne starke «rstklass-

Lern-

verkauf«
Stiere
Jakob Kuder.

Lalw.
Meinen wer!«» Gästen zur gefl. Nachricht, dah ich meine

Wirtschaft
8 bi; s»f müens aeschlsfse» liaSe. ^
^ RuSolt Schsucrls . 8

BT-Bere!» sSr SkMetzschlM Vogelschutz Lew.
Zur Aufzucht von Junggeflügel kann Sraudbeschäptgter
VUf ' Weizen, "WW jedoch nur in beschränkter
Menge , ln Aussicht gestellt werden . Bestellungen hierauf

wollen sofort uno zwar nur schriftlich gemacht werden.
Nach dem 1» . MSr ; einkommende Bestellungen werden nicht
berücksichtigt . Etwa notwendig werdende Kürzungen der Be¬
stellungen bleiben Vorbehalten . 8 . Störr , Vorstand.
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AghshossVilWst

>» »»

W«. Dri » geehnen Publikum sowie den Stammgäste » zur
§ a»si. Kenntnisnahme , daß von heute ad wieder folgend«
M Orlginalwrine  frisch im Ausschank sind und zwar:
R
O
E
At
E
St
G
D
Sk
S
Sk
M
E

»» rr

Nil« Ritz,
l»l4er

8k«Lki-Tttini«n(Lchttvrrle)Visa
Hochachiungsvollst

I . Bauz.

U
K
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MM ^ StMStMMMMLHkHkHk ^ HkHkMkHkHkHk

Sonntag , den 11 . März , nachmittags 8 Uhr.
im Gasthof zum „Badischen Hof-

Amtn«
Redner : Otto Steinmayer - Stuttgart.

Bei der avhrrordentlichen Wichtigkeit de» Gesetzes üb« de»
Batelländischin L>ih»di«nst (Ziviidienstpfiichy ist rin zahlreicher Besuch
dringend notwendig . ^ „

Ter Emberufer : I . A. Robert Slörr

Oberkollbach.
Einen guterhaitruen

Volk«-Mel WWlstMpel
liefert rasch und sauber

sucht zu kaufen Dkuckerei dieses Blattes.
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